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pflichten entstehen allerdings nicht erst mit Vertragsschluss, 
sondern bereits mit Verrragsanbahnung3. Die Aufkliinlllgs -
pflichten der Banken stellen einen bedeutenden Aussehn irr 
dieser Schutzpflichten dar. ihr Zweck besteht darin, den 
Kunden durch Information in die Lage zu versetzen, eine ei-
genverantwortliche Entscheidung zu treffen4. Zugleich tra-
gen die Informationspflichten zu einem höheren Maß an 
Markttransparenz bei5. 
Für Verträge in den Bereichen Geschäftsbesorgung, 
Giroverhältnis, Überweisung, Verbraucherkred it und Wcrr-
papierdienstlcistung bestehen gesetzliche Regelungen. Wann 
und in welchem Umfang aber darüber hinaus ein Vertrags-
parmer zur I nform:nion verpflichtet ist, lässt sich nicht all-
gemein bestimmen, sondern hängt maßgeblich von den Um-
ständen des Ein7.elfalls ab6. Die Analyse der umfangreichen 
Rechtsprechung ergibt jedoch zumindest zwei Kriterien, die 
maßgeblichen Einfluss auf das Ob und Wie der Aufk lärungs-
pflichten haben. Bedeutsam ist zum einen der Geschäftstyp. 
Bestimmte Geschäfcstypen können die Intensität des Ver-
trauensvcrhältnisscs steigern. So besteht bei reinen U msat7.-
geschäften ein geringerer Pflichtenstandard als bei Ge-
schäftsbesorgungsverträgen, da diese den Geschäftsbesorger 
verpflichten, die lnreressen des anderen wahrzunehmen, also 
fremdnützig ;~.u handeln. Zum anderen ist bedeutsam, ob 
?.wischen Bank und Kunde ein typisches lnformationsgefiille 
besteht, der Kunde also typischerweise auf die Information 
angewiesen ist und die Bank die Information hat oder sich 
leicht beschaffen kann7. 
2. Pflichtenumfang 
a) Giro- und Überweisungsvertrag 
Schon bisher hatte das überwe isende Kreditinstitut dem 
Kunden d ie Nichtausführung der Überweisung, etwa wegen 
Undurchführbarkeit oder mangelnder Deckung, mitzurei-
lens. Kreditinstitute sind nach dem durch das Überweisungs-
gesetz vom 2 1. 7. 1999 eingefügten§ 675a BGß9 bei Giro-
und Übcrweisungsvenrägen nunmehr auch verpflichtet, In-
fo rmationen über Entgelte, Auslagen, A usflihrungsfrisren 
und Wertstelltlngszcitpu nkte Ztl gebeniO. Rechtstechnisch 
3 Vgl. dazu st.lll a ller MünchKomm/Roth, I.IGI.I, 3. Aufl., 1993, S 2-12 
Rdn. 215 ff. m. w. N. Oie schuldhaft.c Vcrlct1ung der vorvcrtrat;lichen 
l'flichcen führt ,,u einem Schadcnscrsacz•n>pruch >us Verschulden bei Vcr-
crags,•crhamllungcn, die Vcrletzunt; nchcnvertraglichcr Pflichten zu einem 
Anspruch aus J""itivcr Vcnrags"crlctlun~;. Nchcn der vcnra~;lichcn I bf· 
tung kann eine dclikti,chc 1-l>ftu ng hcstclH'II. I IIIIetracht kommt ei 11 c Scha· 
dcllscrsatzha itull); au< § 823 Abs. 2 1\G II i.V. 111 it ei nem Schutz~;ocu., etwa 
Bet rug(§ 263 StCI\), Ka pi~a bt~ lagcbcu·ut; (§2M,, StC ß ), Untreue(§ 2{,(, 
StGB), Ku rsbct>'u~ (§ SS 13iir>G) oder Vcl'icitun~: " ' Uör>r nspcku bt itll1\t;c 
>chäftcn (§ S9 1\or,G). l:ine llaftu11g kan n , ich auch .lu> § 82(, 1\G f\ cq;c -
bcn, sofern die i\ufkbrungspflichl\·crlctnartt; eine vnrsätzlichc >incnwidri -
ge Sch:idigun~; <brstclh. 
4 Vgl. Llr<•~tlcniMcb, Oie Vorausset-.un~;cn von lnformationsJ>flichtcn 
beim Vcnrag»~hlull, 1 ?8?, S. 11 i. 
5 V~;l. I/um ZIHI 1997, 13?, 14 I. 
6 Zu Vorschl:i~-:en e iner S)'Stcmbi ld ung v~l. llrl·itlcnbacb (l'n. 4), S. 61 f(.; 
Hupt . l'u nkt io n, Do~:mat ik und Reic hwei te der 1\ u fldiirungs-, Warn und 
Bcratungspfliclucn d er Krcditinstitu te, in: ll.utkredust>g 1992, 1')?3, I H. 
7 Vgl. MünchKnmm/ Roth (l'n . 3), § 242 Rdn. 2 18 rn. w. N. 
8 BGH \\'IM 1?78, 637: OLG Hmnm WM 1?84, 1222. Diese l'flicht trifft 
auch Dircktb.lllkcn, ' '1:1. LG Bmm WM 1?99, 22H, 2215. 
9 BGBI. I, 164!. Das Überwcisungsgc>ctt. t;eht auf die Übcrwciwnt;s 
RiL 97/5/EG ' '· 27. I. I'J97, ABI. Nr. L 43, 25 zurück. Zum Emwuof Jes 
Übcrwcisun~;sgcsct~cs v~:l. Häuser WM 1999, 1037; /Jydlinsky \'i!M 1'1??, 
I 046; Klnmt I Kocb DB I '19?, 943. lum Überwe isu ngsgesetz ");I. /l(•cbcr 
DStR 1999, IJ(,O; Klnmt/Kocb NJ W 1999 , 2776: Scbulz Zßß 1999, 2N7; 
Eimeh· JZ 2000, 9; Kiimpcl WM 2000, 797; Gößmmm/vnn Look WM ${ln-
dcrbcila~;c Nr. I z u lieft 1'1/2000. 
10 Bei Überwei>tlllj;coo in Mitgliedstaaten der Eurnpöischen Union und 
in Vcnragsst.t.ucn des Eurup3ischen Win,cluftsraums besteht diese Ver-
eher unübersichtlich wird die Pflicht zu wei teren Informa-
tionen durch eine Rcchtsverord nungll gercgcltt2. Da t.:~ sich 
um Geschäftsanbahnungs in formationcn handelt, werden 
diese nicht bere its durch §§ 675 Abs. l , 6(,6 BGB umfassL 
Noch nicht geklärt ist, welche Rechtsfolgen sich aus einer 
Verletzung der Informationspflicht des § 675 a BGß erge-
ben. Denkbar ist z.um einen ein Schadensersatzanspruch aus 
Verschulden bei VenragsverhandlungenD. Der Schaden be-
steht jedoch nach überwiegender Ansicht in der Ei ngebung 
eines so nicht erwünschten Vertrages I", so dass gem. § 249 
S. l BGB primär nur Rückabwick lung in Betracht kommt. 
Das ist jedoch nach Ausführung der Überweisung regel-
mäßig weder möglich noch inreressengerecht. Wegen seines 
Ausnahmecharakters wird 7.UI11 anderen eine analoge An-
wendung des § 6 Abs. 2 S. 3 VerbrKrG abgelehnt, wonach 
nicht angegebene Kosten vom Vcrbmucher nicht geschu ldet 
werdcni S, Zu den ken ist deshalb an eine dritte Lösungsmög-
lichkeit: Auslagen- und Entgeltbes timmungen, welche die 
Bank dem Kunden nicht ordnungsgemäß mitgeteilt hat, wer-
den gern. § 2 AGBG nicht VertragsbesrandteiiJc •. Die Bank 
könnte demnach gem. §§ 675 Abs. l, 670 ßGB lediglich Auf-
wendungen ersetzt verlangen, welche sie "den Umständen 
nach für erforderlich halten" durfte. In systematischer Zu-
sammenschau der§§ 670, 675 a BGB kann die Bank aber nur 
das für erforderlich halten, was sie eiern Kunden vorher ge-
setzlich mit7.utc ilen verpflichtet war und entsprechend mir-
geteilt hat. Ein Anspruch auf Auslagenerstattung bestehr da-
her bei einer Verlet7.llng der Informat ionspflicht des § 675 a 
BGB nicht•7. 
b) Kreditgeschäft 
aa) Aufklärung über den Kredit 
Im Fa ll eines Verbraucherkredits gem. § I VerbrKrG ist der 
gewerbliche Kreditgeber bzw. Kreditvermittler geset7.l ich zu 
umfangreicher Information des Verbrauchers verpflichtet, 
unter anderem i.iber den Gesamtbetrag der den Verbraucher 
treffenden Zahlungspflichten, den Zinssatz und alle sonsti-
gen Kosten des Kredits, den effektiven Jahreszins und die 
Kosten einer im Zusammenhang mit dem Kreditvertrag ab-
gesch lossenen Versicherung, § 4 Abs. l VcrbrKrG. Unter-
bleibt die In formation, ist der Vertrag nichtigiS, Die N ichtig-
keit wird allerdings geheilt, soweit der Verbraucher das 
Darlehen empfängtl9. 
pflichtung seit <i cm 14 . 8. 1 ??9, bei lnla111hiiherweisungen und Uhcrwc•i 
sungen in >ndc·rc S taa ten 1\rrift die ln foronatio n<pflic ht ab deru I. I. 2002, 
''1:1. Art. 228 Ab>. I, 2 EGIJGI.I . 
11 Ebenso .rlle1'd ings .\lieh für das Rcisc\'crtragsrcc ht, §(,5 1 .t Ah,, 5 
llGB, und die CIII'J>rcdrcndc Rc isc·i nform.Hitln,p fl idn enVO v. II . I ')'H. 
BC 1\1. I 3436. 
12 V~;l. KunclcninformationspflicluenVO ''· 30. 7. 1???, I.IGBI 1730: ab 
gedruckt bei P,zl,wtlt!Spr.w, ßGß, 59. 1\ufl.lOOO, 1\nh. zu§ 675 a llGI\. 
13 So Goßmcllllllv.w Look Wl\1 Sonderhcilat;e Nr. I zu lldt I'J/!000, 
17, 18. 
14 Vgl. lleinid·c ji\ 1?82, 1, 3; Mcd•ms, lluq;c rl ich cs Recht, I X. i\ufl. 
I '1??, Rdn. I SO; .\'t. /.(JYrnz, Der Sc hu11. vor clc•m u nerwünsc ht en Vt'l'l i'J);, 
1997, S. 6'1 ff .. das. Z ll' 19'.18, I 053, I 055. Ei nen Vcrmögcnssch .lllcn nl> t.u-
siüz lichcs Erfo!'<lcrn is vcrlan~;en dagc~;cn Sd)llbi'l't i\cl' 16S ( I W.S), 50·1 ff.; 
Lieb , in: I'S der Rccht~wisscnschaftlichell Fakultät zur 600 -Jahr-Fcier der 
Univcrsit3t Kö ln, I ?88, 251, 258 ff. So nunme hr ~udo der BGII Zl P 1998, 
154, 156H. Zu dic;cr Entscheidung vgl. Ullten 113. 
15 Gößm.llm!v.m Look Wr.l Sondcrbci!.t;c Nr. I zu lieft l'J/2000, 17 f. 
16 Vom Begriff ,.AII!\emcine Ge>ehifc.h<·dingunt;cn" werden .noch lle· 
St im mungen über die llaupdcistuugsp fl ic ht crfas<t, vgl. OLG IJiissrldMf 
Wlvl 1984,83 - Honorarvcreinborun~ mitJ\uten. 
17 D ie Pflic ht zur llczah lu ng clcs üblich~n l! nq;chs cr~ibt sic h d.tt;C);cll 
aus§§ 6 A bs. 2 ACilG, (,32 HGß. 
18 § 6 Abs. I Vc•rbrKrG. 
19 Jedoch triu, snwci t An~;aben uher den cHckti,·cn Zinss.llz oder iober 
den Gesamtbctr. ~,; der Zahlunf':spfliclm·n fehlen, eine Ermäßi~un~: ouf den 
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hen, dass die (auch im An legerinteresse bestehende) öffent-
lich-rechtliche Verpflichtung und die dem Kunden gegen-
über bestehende zivilrechtliche und durch Schadensersatz-
ansprüche sanktionierte Verpflichtung auseinander laufen6S. 
Die Qualifikation der Dienstleistungen als fremdnützig ent-
faltet vertragstypusprägende Kraft. 
Die gesetzlichen Pflichten können allerdings modifiziert 
werden. Discoum-Broker66 wenden sich ausdrücklich nur an 
gut informierte und erfahrene Anleger und klären nur durch 
standardisierte Informationsbroschüren, nicht jedoch durch 
individuelle Hinweise auf. Der Kunde, der sich unter diesen 
Umständen dafür entscheidet, das Geschäft mit Hilfe des Di-
scount-Brokers abzuschließen, bringt konkludent zum Aus-
druck, dass er keine weitergehende Aufklärung benötige. Es 
fehlt daher nach Ansicht des BGH an der Erforderlichkeit 
der Aufklärung im Sinne von § 31 Abs. 2 Satz 1 Nr. 2 
WpHG. Etwas anderes kann dann gelten, wenn der Dis-
count-Broker trotz des Verhaltens des Kunden eine tatsäch-
lich bestehende Aufklärungsbedürftigkeit erkannt hat oder 
sie ihm grob fahrlässig unbekannt geblieben ist67. 
Im Bereich von Termingeschäften ist der Anlegerschutz 
zweistufig und deshalb besonders hoch6S. Zum einen sind 
Börsentermingeschäfrer.Y und nunmehr auch Warentermin-
geschäfte nur verbindlich, wenn beide Seiten börsemermin-
gesehäftsfähig sind. Die Börsentermingeschäftsfähigkeit ist 
bei bestimmten Kaufleuten gegeben und kann für Nicht-
kaufleute durch Übergabe einer Risikoinformationsschrift 
mit bestimmtem Inhalt gegen Unterschrift herbeigeführt 
werden70. Die von den Spitzenverbänden der Kreditwirt-
schaft entwickelte Informationsschrift .,Wichtige Informa-
tionen über die Verlustrisiken bei ßörsemermingeschäften" 
genügt den gesetzlichen Anforderungen7 I. Bei fehlender Ter-
mingeschäftsfähigkeit ist das abgeschlossene Geschäft un-
verbindlich; es handelt sich lediglich um eine Naturalobliga-
tion, die nicht erfüllt zu werden braucht72. Zum anderen ent-
hält die Informationsschrift nur eine standardisierte Auf-
klärung, die sich an den durchschnittlichen Anleger wendet 
und nur bestimmte Risiken behandelt. Die Rechtsprechung 
hat daher den Vermittlern von Termingeschäften umfangrei-
che Aufkliirrmgspflichten aufcrlegt73. Es muss ungefragt über 
die wesentlichen Grundlagen, die wirtschaftlichen Zusam-
menhänge, die Risiken und die Verminderung der Gewinn-
Gitßm·r!Escher WM 1997, 93, 94; Reich WM 1997, 1601, 1604; Roth in: 
Aw111um/Schiitu. Hdb. des Kapitalanlagercchts. 2. Aufl. 1997. S 12 
Rdn. 14; Schäfcr!Miillcr, Haftung für fehlerhafte Wertpapienlicnstlcistun-
gcn, 1999, Rdn. 32. Weitergehend Kiimpel, llank- und Kapiulma rkt rccln, 
2. Aufl. 2000, Rdn . 16.437. 
65 Vgl. auch Hom ZBB 1997, 139, 150. Die h.l.. sieht§ 31 Abs. 2 WpiiG 
auch als Schutzgesetz i. S. d. § 823 Abs. 2 ßGB an, vgl. Sehrödermeier WM 
1995, 1053, 1055; Kiindgc11 Nj\1:1 1996, 55S, 559; Bnlur ZBB 1997, 260, 
263 f.; Rc1ch WM I 9?7, 160 I, I 604; Koller, in: Asmuwn/Sclmcidcr (l'n. 53) , 
vor§ 3 1 Rdn. I 7; Schiifer, WpH C, I 999, vor§ 31 Rdn. 9. Der BGI-IIm die-
se Frage bislang offen gelassen, vgl. BGH ZIP 19?9, 1915, 1918. 
66 Zum Teil wird auch der Begriff der Exccution-Only- Deals verwendet, 
s. WohlverhaltensRiL (Fn. 61), Ziff. 3.6. 
67 EICH Zll' 1999, 1915, 19 19. Zu den Gre nzen des Aufklärungsaus-
sch lusses vgl. IIom, in: FS Schinunsky, 1999, S. 653 ff. 
68 BGIIZ 133, 82, 86. 
69 Z um Begriff vgl. lmte/1, in: Schäfer (Fn. 65), Vor §§ 50-70 BörsG 
Rdn. 21-94. 
70 §53 Abs. 2 Uö rsG . 
71 BGif WM 1998, 1441 , IH2; BGH ZIP t999, t915, 1917. Die Termin-
geschäftsfähigkeit kraft Information bleibt nur erhalten, wenn nach der 
Erstinformation frühestens nach Ablauf von zehn Monaten und spätestens 
vor Ablauf von zwölf Monaten die Informat io n wiederho lt wi rd. Sodann 
ist sie spätestens alle drei Jahre zu wiederholen,§ 53 Abs. 2 S. 4 BörsG. 
72 I bt der Nichttermingeschäftsfähige allerdings zum Zwecke der Erfül -
lung geleistet, so k>nn er das Geleistete nicht zurückfordern,§ 55 BörsG. 
73 IJGH Zll' 1?97, 782. 
chanccn aufgeklärt wcrden74. Für die erforderliche Auf-
klärung bei der Vermittlung von \XIarenter mingeschäften an 
ausländische Broker hat der BGH das Schriftformerforder-
nis aufgestellr75. Dieses Schriftformerfordernis wurde so-
dann auf sämtliche Formen von vermittelten Termingeschäf-
ten und auf die Vermittlung von penny stocks ausgedehnt76. 
e) Änderungen durch die geplante 
Finanz-Fernabsatz-Richtlinie 
Für den Fernabsatz von Finanzdienstleistungen an Verbrau-
cher hat die Kommission einen EG-Rjchtlinienvorschlag 
vorgelegt, der die vorvertragliche Information des Verbrau-
chers über alle wesentlichen Vertragsbedingungen vorsieht77 • 
Erfasst wird gemäß Art. 2lir. b) des geänderten Entwurfs der 
FinanzFernabsatzRiL jede Bank-, Versicherungs-, Invest-
ment- und Zahlungsdienstleistung. Der Schutzzweck geht 
somit ebenso wie bei den bereits bestehenden Aufklärungs-
pflichten dahin, dem Verbraucher durch Erhöhung der 
Markttransparenz78 eine eigenverantwortliche Entscheidung 
zu ermöglichen79. Gemäß Art. 3 des Entwurfs sind unter an-
derem die Hauptmerkmale der Finanzdienstleistung zu be-
schreiben, ist der Gesamtpreis einschließlich Steuern anzu-
geben, die Dauer der Gültigkeit des Angebots zu nennen 
und über ein Widerrufsrecht zu informieren. Der Entwurf 
sieht ein im Vergleich zur Fernabsatzrichtlinie differenzier-
teres Widerrufsrecht vorso, schließt aber die schadensersatz-
rechtliche Rückabwicklung des Vertrags nach nationalem 
Recht bei einer schuldhaften Informationspflichtverletzung 
nicht ausSI. Der Richtlinienentwurf schreibt im Hinblick auf 
das Widerrufsrecht nicht lediglich einen Mindest-, sondern 
zugleich einen Höchststandard vor. Angestrebt wird also ei-
ne Vollharmonisierungs2. 
3. Weitere Voraussetzungen 
Voraussetzung einer Schadensersatzhaftung aus Verschulden 
bei Vertragsverhandlungen bzw. positiver Vertragsverlet-
zung ist zum weiteren, dass der Aufklärungspflichtige 
schuldhaft gehandelt hat. Steht die Pflichtverletzung fest, so 
wird auch das Verschulden in aller Regel von der Rechtspre-
chung bejaht83. 
Soweit gesetzliche Vorschriften spezielle Rechtsfo lgen 
74 BGH Zll' 1998, 1306, 1307. 
75 BGH WM 1988, 1255; 1992,770. 
76 BG/1 WM 1991, 667; 19?2, 1935; 1994, 453; 1994, 4?2; 1994, 1746; 
1??4, 2231; vgl. auch Scbwuuowski!Scbafcr, Bank recht, 1997, § I 1 
Rdn . ?4 ff. 
77 KOM (98) 468 endg. v. I I. 12. 1998, ABI. 1998 Nr. C 385, 10, gciindcrt 
durch neuen Richtlinienvorschlag KOM (99) 385. Die Vorschläge sind ab-
rufbar unter http://www.europa.eu.int. Vgl. zum ersten Riclnlinienvor-
schla j\ Rif·senlmbcr WM 1999, IH I, 1444. 
78 Vgl. dnu de n 16. Erwägungsgrund des Entwurfs dco· Finanz-rcrnab-
satz -RiL (Fn . 77). Nach dem 3. Erwägungsgrund des Entwurfs be:-.wcckt 
der Entwurf .die Gewährleistung des Rechts der Verbraucher >uf freie 
Wahl." 
79 Vg l. dnu bereits oben unter II I. 
80 Vsl. Art. 4 des Richtlinienentwurfs (Fn. 77} und Rieseilhuber WM 
1999, 1441, 1444. 
81 Vgl. Art. 4 Abs. 3 des Entwurfs der Finanz-Fernabsatz-RiL (rn. 77). 
82 Vgl. den 'J. Erwägungsgrund des Entwurfs der Finanz-Fcrnabsa tz-
Ril (l'n. 77). Kritisch zur bloßen Mindcstharmonisierung Möllers, Die 
Rolle des Rechts im Rohrneo der europäischen Integration, 1999, S. t5 f. 
83 Das Verschulden des Angestellten wird dem Unternehmen dabei nach 
§ 278 BGß oder§ 3 I ßGB analog >.ugerechnct. Wird der Schadenscrsatz>n-
spruch auf Delikt gestützt, so ist bei§ 826 ß G ß Vorsatz erforde rlich. Auc h 
im F>lle einer Haftung nach§ 823 Abs. 2 llG Bi. V. mit einem Schutz~:esctz 
ist Vorsatz erforderlich, da die oben ( Fn. 3) genannten Schutzgesetze sämt-
lich nur vorsiitzlich verletzt werden können. Eine Ausnahme würde S 3 I 
Abs. 2 WpiiG bilden, dessen Schutzgesetzeigenschaft allerdings zweifel-
haft ist, vgl. oben Fn. 65. 
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